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TOP-THEMA
Ehrung eines Nazitäters?

Von unserem Gastautor Joachim Hennig

Friedrich Syrup. Foto: Bundesarchiv,
Bild 146-1986-031-11 / CC-BY-SA
3.0, CC BY-SA 3.0 de

Koblenz-Rauental. Im Koblenzer
Stadtteil Rauental gibt es ein Vier-
tel, dessen Straßen vielfach nach
preußischen Beamten und Feldher-
ren benannt sind: Blücherstraße,
Scharnhorststraße, Gneisenaustra-
ße, Yorckstraße, Boelckestraße,
Steinstraße.
Eine Straße trägt den Namen Syrup
– dies auch wohl zur besseren
Identifizierung mit dem Vornamen
Friedrich. Die Friedrich Syrup-Stra-
ße ist keine große Straße, auch kei-
ne Durchgangsstraße. An ihrem An-
fang und Ende stehen neuere und
größere Häuser, in ihrer Mitte kleine
Einfamilienhäuser. Diese sind nach
einem einheitlichen Entwurf wohl
um 1930 entstanden, Siedlungs-
häuser wie sie damals in der
schweren Zeit der Weltwirtschafts-
krise üblich waren. Ein Schild am
Straßennamen trägt den Zusatz:
„Reichsarbeitsminister 1932 –
1933“.
In den letzten Tagen ist diese Na-
mensgebung wieder einmal in das
Bewusstsein aufmerksamer Kob-
lenzer Bürger geraten. Auslöser war
der Gedenkgang am 22. März 2017
zur Erinnerung an die 1. Deportati-
on von 338 Menschen jüdischer
Herkunft aus Koblenz und Umge-
bung. Wie 75 Jahre zuvor trafen
sich Koblenzer Bürger in der heuti-
gen Freiherr vom Stein-Schule in
der Steinstraße und gingen den
Weg, den die 338 Menschen da-
mals zum Abtransport vom Lützeler
Bahnhof und damit in den Holo-
caust gehen mussten. Auf dem
Weg dorthin machten sie Halt an
der Synagoge, wo Totengebete ge-
sprochen wurden. Dabei passierten
sie auch die Friedrich Syrup-Straße.
Nicht wenige fragten sich: Wer war
dieser Friedrich Syrup – „Reichsar-
beitsminister 1932 – 1933“? Einige
gingen auf Spurensuche.

Wer war dieser Friedrich Syrup?

Die Spurensuche des Schreibers
dieser Zeilen ergab Folgendes:
Friedrich Syrup wurde 1881 in Lü-
chow im Wendland geboren. Er
stammte aus kleinen Verhältnissen
– wie man so sagt -, war einziges
Kind eines Postsekretärs II. Klasse.
Nach dem Studium von Maschinen-
bau, Physik sowie Rechts- und
Staatswissenschaften trat er 1905
in die preußische innere Verwaltung
ein und war bis Ende des Ersten
Weltkriegs bei der Gewerbeaufsicht
tätig.
Zu Beginn der Weimarer Republik
begründete er das Reichsamt für

Arbeitsvermittlung und war ab 1920
dessen erster Präsident. Im Jahr
1927 wurde die Arbeitslosenversi-
cherung durch Gesetz eingeführt
und der weiterhin selbständigen
Reichsanstalt als neue Aufgabe
übertragen.

Am Ende der Weimarer Republik
war Syrup im Präsidialkabinett Kurt
von Schleichers acht Wochen lang
Reichsarbeitsminister. Nach dem
Rücktritt Schleichers als Reichs-
kanzler und der Ernennung Hitlers
zum Reichskanzler wurde Syrup
wieder Präsident des Reichsamtes
für Arbeitsvermittlung und Arbeitslo-
senversicherung.
Nach der Machtübernahme „schal-
teten“ die Nationalsozialisten die
Reichsanstalt „gleich“ und schafften
die Selbstverwaltung der Reichsan-
stalt und die freie Berufswahl der
Arbeitnehmer ab. Mit der folgenden
„Lenkung der Arbeitskräfte“ bereite-
ten sie den von Hitler schon 1933
angekündigten Krieg vor. In dieses
Unrechts- und Terrorsystem war Sy-
rup auch persönlich eingebunden
und aktiv.
1936 ernannte Hermann Göring als
Beauftragter für den Vierjahresplan
Syrup zugleich zum Mitglied des
Generalrats für den Vierjahresplan
und zum Leiter der „Geschäftsgrup-
pe Arbeitseinsatz im Vierjahres-
plan“. Dieser Plan hatte die von Hit-
ler erteilte Aufgabe, das Deutsche
Reich binnen vier Jahren durch Aut-
arkie und Aufrüstung in die Lage zu
versetzen, wirtschaftlich und militä-
risch einen Krieg zu führen. Um
was es da ging, machte eine Rede

Görings im selben Jahr vor über
100 Industriellen deutlich. Er sagte:
„Die Auseinandersetzung, der wir
entgegengehen, verlangt ein riesi-
ges Ausmaß von Leistungsfähigkeit.
Es ist kein Ende der Aufrüstung ab-
zusehen. Allein entscheidend ist

hier der Sieg oder Untergang. (…)
Wir stehen bereits in der Mobilma-
chung und im Krieg, es wird nur
noch nicht geschossen.“
Syrup, der nach der zum 1. Mai
1933 verfügten umfassenden Auf-
nahmesperre „erst“ im Jahr 1937 in
die NSDAP eintrat, arbeitete inten-
siv an Konzepten, um den immer
deutlicher werden Arbeitskräfte-
mangel zu beheben. Dazu gehörte
die Aktion „Arbeitsscheu Reich“.
Dabei wurden in zwei Verhaftungs-
wellen im April und im Mai/Juni
1938 mehr als 10.000 Männer in
Konzentrationslager verschleppt. Mit
der Durchführung dieser Aktion war
die Gestapo beauftragt. Die nötigen
Informationen für die Aktion und die
Festnahmen lieferten die Arbeits-
ämter. Der Chef der Sicherheitspoli-
zei und des SD Reinhard Heydrich
erklärte dazu: „Die straffe Durchfüh-
rung des Vierjahresplanes erfordert
den Einsatz aller arbeitsfähigen
Kräfte und lässt nicht zu, dass aso-
ziale Menschen sich der Arbeit ent-
ziehen und somit den Vierjahres-
plan sabotieren.“
Während der „Sudentenkrise“ 1938
sorgte Syrup mit seiner Reichsan-
stalt und den nachgeordneten Lan-
desarbeitsämtern und Arbeitsäm-
tern für die Dienstverpflichtung der
Arbeiter für kriegswichtige Tätigkei-

ten, etwa für den Bau des West-
walls. Nach den Novemberpogro-
men 1938 („Reichspogromnacht“)
und der „Verdrängung der Juden
aus dem Wirtschaftsleben“ organi-
sierte er mit seinen Arbeitsämtern
die Dienstverpflichtung der Juden

im „geschlossenen Arbeitseinsatz“.
Eine weitere organisatorische Straf-
fung brachte Ende Dezember 1938
die Eingliederung der bisher noch
selbständigen Reichsanstalt in das
Reichsarbeitsministerium. Dadurch
wurde Syrup zum 2. Staatssekretär
und Leiter der Hauptabteilung V
(Arbeitseinsatz) des Reichsarbeits-
ministeriums.
Im von Hitler-Deutschland entfes-
selten Zweiten Weltkrieg war die
(Zwangs-)Rekrutierung von Arbeits-
kräften Staatsprogramm. Dies zu
organisieren war Aufgabe des von
Hitler eingerichteten Reichsverteidi-
gungsrates. Er war das höchste
Gremium in Fragen der Kriegsvor-
bereitung und Kriegsführung und
diente unter dem Vorsitz Görings
und der Mitwirkung u.a. Syrups „zur
Abstimmung von Politik, Wirtschaft
und Propaganda mit allen künftigen
militärischen Planungen“.
In seiner Sitzung am 23. Juni 1939
ging es um die Massenanwerbung
ausländischer Arbeitskräfte mit Blick
auf den bevorstehenden Krieg. Da-
zu sprach Syrup über den „Arbeits-
einsatz im Mob.Fall“ und die „Men-
schenbilanz“ für den Krieg.
Nach dem Überfall auf Polen setzte
Syrup mit seinen Arbeitsämtern die-
se Pläne in die Tat um. Als die polni-
sche Regierung am 27. September

1939 kapitulierte, waren in Polen
bereits 70 Arbeitsämter eingerichtet.
Ihre wesentliche Aufgabe war die
Zwangsrekrutierung ziviler Arbeits-
kräfte für den Einsatz im „Altreich“.
Nur anfangs ging das auf freiwilliger
Basis, dann übten die deutschen
Stellen auch Zwang aus. Im April
1940 stimmte Syrup einer „vorsichti-
gen Anwendung von Zwangsmaß-
nahmen“ zu. Bald gab es Geisel-
nahmen, Verhaftungen und Razzi-
en.
Syrup war auch dabei, als die NS-
Führung die Ausbeutung der Sow-
jetunion plante. Der „Wirtschaftsfüh-
rungsstab Ost“ unter Vorsitz von
Göring und mit u.a. Syrup als Mit-
glied hatte die Aufgabe in den über-
fallenen Gebieten Treibstoff und
Getreide sowie aus der Zivilbevöl-
kerung Zwangsarbeiter zu beschaf-
fen. Ziel war, die Wehrmacht mög-
lichst aus dem besetzten Land zu
versorgen, die Kriegsproduktion zu
erhöhen und die deutsche Bevölke-
rung zu ernähren. Sieben Wochen
vor dem Überfall auf die Sowjetuni-
on („Unternehmen Barbarossa“) traf
sich offensichtlich der Wirtschafts-
führungsstab Ost.
Als Ergebnis der Besprechung wur-
de festgehalten: „1. Der Krieg ist nur
weiter zu führen, wenn die gesamte
Wehrmacht im 3. Kriegsjahr aus
Russland ernährt wird. 2. Hierbei
werden zweifellos zig Millionen
Menschen verhungern, wenn von
uns das für uns Notwendige aus
dem Lande herausgeholt wird.“
Ein halbes Jahr später sagte der
Vorsitzende Göring: „In diesem Jahr
werden in Russland zwischen 20
und 30 Millionen Menschen verhun-
gern. Und vielleicht ist das gut so,
denn gewisse Völker müssen dezi-
miert werden.“

Die Friedrich-Syrup-Straße in Koblenz-Rauental. Foto: Privat



Psychischer Zusammenbruch

An seinem 60. Geburtstag erlitt Sy-
rup, inzwischen zum 1. Staatssekre-
tär ernannt, einen psychischen Zu-
sammenbruch. Er fiel längere Zeit
aus, lehnte aber eine Versetzung in
den Ruhestand ausdrücklich ab.
Stattdessen versah er seinen
Dienst und seine weiteren Aufga-
ben nur noch teilweise. Das genüg-
te Hitler nicht. Syrup war nicht der
richtige Mann für die jetzt anlaufen-
de millionenfache Rekrutierung von
Zwangsarbeitern. Am 21. März
1942 ernannte er den Gauleiter und
Reichsstatthalter von Thüringen
Fritz Sauckel zum Generalbevoll-
mächtigten für den Arbeitseinsatz
(GBA). Sauckel übernahm den Tä-
tigkeitsbereich der „Geschäftsgrup-
pe Arbeitseinsatz“ beim Beauftrag-
ten für den Vierjahresplan und un-

terstellte sich die Hauptabteilung Ar-
beitseinsatz des Reichsarbeitsmi-
nisteriums. Damit löste er Syrup als
Organisator des Arbeitseinsatzes
ab. Syrup zog sich unter diesen
Umständen ein Stück weit zurück.
Er blieb aber Staatssekretär im
Reichsarbeitsministerium und wur-
de Mitglied im Führerrat der natio-
nalsozialistischen „Gesellschaft für
europäische Wirtschaftsplanung
und Großraumwirtschaft“. Diese
Gesellschaft entwickelte Konzepte
für eine „Neuordnung Europas“ und
einen europäischen „Großwirt-
schaftsraum“ unter deutscher Füh-
rung.

Sein Nachfolger war radikaler,
brutaler und verbrecherischer

Syrups Nachfolger war radikaler,
brutaler und verbrecherischer als
Syrup. Sauckel organisierte die Ver-

schleppung von nahezu sechs Milli-
onen Zwangsarbeitern aus allen be-
setzten Gebieten Europas nach
Deutschland. Ohne sie hätten Hitler
und seine Generäle den Krieg bei
weitem nicht so lange führen kön-
nen. Nach der Befreiung war Sau-
ckel Angeklagter im Nürnberger
Haupt-Kriegsverbrecherprozess.
Der amerikanische Chefankläger
Jackson nannte ihn den „größten
und grausamsten Sklavenhalter seit
den ägyptischen Pharaonen“. Sau-

ckel wurde 1946 zum Tode verurteilt
und hingerichtet.
Syrup wurde von den Sowjets in
Berlin festgenommen und in das
auf dem Gelände des ehemaligen
Konzentrationslagers Sachsenhau-
sen eingerichtete Speziallager ge-
bracht. Dort starb er wenige Wo-
chen später an einer Erkrankung.
Wie man hört, wird die Frage, ob ei-
nem solchen Kriegsverbrecher wei-
terhin die Ehre einer Straßenbenen-
nung zuteilwerden soll, erneut ge-

stellt und von den GRÜNEN in die
städtischen Gremien getragen. Vor
zehn Jahren hatte der Historiker
und maßgebliche Experte des Bun-
desarchivs für die NS-Zeit Dr. Heinz
Boberach diese Frage schon einmal
öffentlich gestellt. Damals wurde sie
mit leichter Hand abgetan. Man darf
gespannt sein, wie die Verwaltung
und die städtischen Gremien in
ganz anderer Besetzung heute mit
diesem Stück Koblenzer „Erinne-
rungskultur“ umgehen werden.
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Medizin ANZEIGE

Etwa 6 Millionen Männer in Deutsch-
land leiden an Erektionsstörungen, vor 
allem mit zunehmendem Alter: Bei den 
Männern über 60 ist bereits jeder Drit-
te betro�en. Wir verraten Ihnen hier, 
wie Sie Erektionsstörungen wirksam 
bekämpfen können – mit einem Arznei-
mittel, das sogar rezeptfrei erhältlich ist.

Erektionsstörungen – 
häu�g ein Altersproblem

Erektionsstörungen treten häu�g mit 
dem Alterungsprozess auf. Viele Betrof-
fene haben zunächst nur gelegentlich 
Probleme mit der Potenz, doch diese 
Probleme werden meist über die Jahre 
stärker und häu�ger. Vor dem Gri� zu 
chemischen Potenzmitteln schrecken 
viele zurück, denn die Liste möglicher 
Neben- und Wechselwirkungen ist lang. 
Produkte aus dem Internet erwiesen sich 
Studien zufolge meist als wirkungslos 
und o� sogar als gefährlich. 

Wirksame Hilfe durch aktiven 
 Arzneisto� – ganz ohne Rezept

Mittlerweile gibt es jedoch ein wirksames 
Arzneimittel bei sexueller Schwäche wie z.B. 
Erektionsstörungen, das ohne Rezept erhält-
lich und wissenscha�lich geprü� ist. Die-
ses zugelassene Arzneimittel heißt Neradin 
und ist sogar rezeptfrei in jeder Apotheke 
erhältlich. Neradin enthält einen aktiven 
Arzneisto�, der sich als wirksam bei Potenz-
problemen erwiesen hat. In Neradin wurde 
dieser Wirksto� aufwendig in Tablettenform 
au�ereitet. Für Millionen Betro�ene könnte 
das Arzneimittel die langersehnte Lösung ih-
rer Potenzprobleme bedeuten. Das Arznei-
mittel hat im Gegensatz zu verschreibungs-
p�ichtigen Potenzpillen keinerlei bekannte 
Neben- und Wechselwirkungen. 

Sex nicht mehr vom 
Terminplan abhängig 

Ein weiterer Vorteil: Mit Neradin ha-
ben Forscher ein Arzneimittel entwickelt, 

dessen Wirkung nicht vom Einnahmezeit-
punkt abhängig ist. Betro�ene müssen also 
nicht jedes Mal rechtzeitig vor dem Sex 
eine Potenzpille schlucken. Stattdessen 
wird Neradin regelmäßig eingenommen: 
So kann der Sex wieder spontan und aus 
der Leidenscha� des Moments entstehen. 
Zudem ist dieses Arzneimittel rezeptfrei 

in jeder Apotheke erhältlich und hat keine 
bekannten Nebenwirkungen. Für Milli-
onen Betro�ene könnte dieses Arznei-
mittel daher die langersehnte Lösung ihrer 
Potenzprobleme bedeuten.

NERADIN. Wirkstoff: Turnera diffusa Trit. D4. Homöopathisches Arzneimittel bei sexueller Schwäche. www.neradin.de. • Zu Risiken und Nebenwirkungen lesen Sie die Packungsbeilage und fragen 
Sie Ihren Arzt oder Apotheker. • PharmaFGP GmbH, 82166 Gräfelfing.

Diskret bestellen in jeder 
Apotheke: Neradin 
(PZN 11024357)

(Bild geändert)

So können Sie Erektionsstörungen wirksam 
bekämpfen – sogar rezeptfrei!
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Forderung der GRÜNEN Ratsfraktion Koblenz

Umbenennung der
Friedrich Syrup Straße im Rauental

Koblenz. Die GRÜNE Ratsfrak-
tion wird für den kommenden
Stadtrat am Donnerstag, 6. April
einen Antrag auf Umbenennung
der Friedrich Syrup Straße im
Rauental stellen.
Völlig unverständlich ist, dass
noch im Jahre 1952 diese Stra-
ße nach dem ehemaligen Präsi-
denten der Reichsanstalt für Ar-
beit, später Staatssekretär im
Reichsarbeitsministerium, be-
nannt werden konnte. In dieser
Position ordnete er 1938 den Ar-
beitseinsatz aller erwerbslosen
und sozialunterstützten Juden
im Reichsgebiet an, war in den
Hungerplan beim Unternehmen

Barbarossa involviert und 1942
in die Planungen nach dem
„End“-Sieg eingebunden.
Frau Dr. Catharina Weichert,
GRÜNES Mitglied im AK Stra-
ßenbenennung dazu: „Wir sind
sehr dankbar über den Hinweis
eines aufmerksamen Koblenzer
Bürgers. Koblenz setzt dieser
Nazigröße als einzige Stadt in
Deutschland ein Denkmal, das
ist so nicht hinnehmbar. Wir for-
dern die Umbenennung dieser
Straße, wir haben zum Beispiel
noch keine Anna Seghers Stra-
ße in Koblenz und diese Wider-
standskämpferin hätte eine Eh-
rung verdient.“ Ratsmitglied Pat-

rick Zwiernik ergänzt: „Straßen-
umbenennungen gehen immer
einher mit Kosten für die Anwoh-
nerinnen und Anwohner, hierfür
sollte ein Spendenfond einge-
richtet werden, aus dem diese
getragen werden können. Aber
Koblenz muss hier handeln, das
steht außer Frage. Deswegen
werden wir im nächsten Stadtrat
einen Antrag auf Umbenennung
dieser Straße stellen und hoffen,
dass viele Fraktionen dem fol-
gen können.“

P re s s e mitte ilung de r
S ta dtra ts fra ktion Koble nz von

Bündnis  90/DIE GRÜNEN

Schreiben Sie uns Ihre Meinung

Unabhängig davon, wie der Rat der Stadt Koblenz befindet., wie se-
hen Sie das? Sollte der Straßenname geändert werden?
Schreiben Sie uns ihre Meinung zum Thema ganz einfach per Mail
an nachrichten@kruppverlag.de, Betreff Stichwort „Friedrich-Syrup-
Straße“. Bitte teilen Sie uns auch mit, ob wir Ihre Meinung (auch
auszugweise) mit Namen und Wohnort veröffentlichen dürfen.
Gerne können Sie uns Ihren Standpunkt auch per Post senden an
„Krupp Medienzentrum Sinzig“,Redaktion, Stichwort „Friedrich-Sy-
rup-Straße“, Kranzweiherweg 29-31, 53489 Sinzig.

Was sagen Sie zum Thema?
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